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Abstract: Der Beitrag beschäftigt sich mit der Rezeption des sächsisch-magdeburgischen Rechts in Po-
len, faßt den Stand der Forschung zu diesem Thema zusammen und beleuchtet anhand konkreten 
Sprachmaterials sprachliche Reflexe dieser Rezeption im Polnischen. Dabei werden siedlungs-, rechts- 
und sprachhistorischer Forschungen verbunden. Materialgrundlage bilden die „Magdeburger Urteile“.
Keywords: Sächsisch-magdeburgisches Recht, „Magdeburger Urteile“, Rezeption, historischer Rechts-
wortschatz 

Abstract: The reception of Saxon-Magdeburg Law in Poland from the Point of View of Historical 
Language. The article deals with the reception of Saxon-magdeburg law in Poland, summarizes the 
state of research on this topic and shows the reflexes of this reception by means of language material. 
Research of historical settlement, law and language are connected with each other. Basis oft material are 
the „Magdeburg sentences”.
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Vorbemerkungen

Der Prozeß der Rezeption des sächsisch-magdeburgischen Rechts in Ostmitteleuro-
pa muß in die Prozesse des hochmittelalterlichen Landesausbaus eingeordnet werden. 
Klaus Zernack (Zernack 1991, 201–202) spricht in diesem Zusammenhang von einem 
„Kulturausweitungsvorgang des mittelalterlichen Landesausbaus“ und von einer „Sied-
lungsbewegung zu deutschem Recht“. 

Das Material, auf das sich unsere Ausführungen in diesem Beitrag stützen, wurde 
im Rahmen der Arbeit am Akademievorhaben „Das sächsisch-magdeburgische Recht 
als kulturelles Bindeglied zwischen den Rechtsordnungen Ost- und Mitteleuropas“ 
(Eichler, Lück 2008; Bily, Carls, Gönczi 2011; Gönczi, Carls 2013) erhoben. Dieses 
Projekt erforscht an der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig die 
Verbreitung des Sachsenspiegels und des Magdeburger Stadtrechts in Ost- und Mittel
europa. 
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Die Bearbeitung des Themas erfordert eine gründliche Auswertung der Ergebnisse 
der Rechtsgeschichte wie auch benachbarter Wissensgebiete, so der historisch-verglei-
chenden Sprachwissenschaft, hier vor allem der historischen Wortforschung und der 
Erforschung der Entlehnungsbeziehungen, weiterhin der Geschichte, ganz besonders 
der Siedlungs- und Stadtgeschichte, und ebenso der mittelalterlichen Straßen- und We-
geforschung (Denecke 2009), auch in Verbindung mit der Untersuchung der Handels-
beziehungen (Davies, Moorhouse 2002, 654: „Handelsrouten um 1500“; Irsigler 1979; 
Wünsch 2008, 58, 59–64), bis hin zur historischen Namenforschung. Thomas Szabó 
weist darauf hin, daß „Straßen zu den Faktoren gehören, die historische Prozesse in 
Gang setzen, beschleunigen, kanalisieren bzw. regulieren“ (Szabó 2009, 376). Die Be-
deutung von Handelswegen unterstreicht ebenfalls Jiří Kejř (Kejř 1975, 464–466, mit 
einer Karte S. 465) in seinen Studien über die Anfänge der Stadtverfassung und des 
Stadtrechts in den Böhmischen Ländern. Sergij Vilfan (Vilfan 1975) bezieht in seine 
Untersuchung zur deutschen Kolonisation nordöstlich der oberen Adria und ihrer sozi-
algeschichtlichen Grundlagen auch die Siedlungs- und Rechtsgeschichte bis hin zu 
wirtschaftlichen und sozialhistorischen Aspekten ein. Aleksander Zajda (Zajda 2011, 
195–196; Zajda 2008) erklärt die chronologische und genetische Vielschichtigkeit des 
polnischen Rechtswortschatzes aus der gesellschaftlichen und staatlichen Entwicklung 
des Landes sowie aus den sich daraus ergebenden Kontakten zu anderen Kulturen. 
Indem er Herkunft und Entwicklung des polnischen Rechtswortschatzes beleuchtet, 
gibt er umfassend Auskunft über die Differenziertheit dieses Bereiches des polnischen 
Fachwortschatzes. Seinen Hinweis auf das Vorherrschen der Übersetzung im Vergleich 
zu Entlehnung und Umschreibung können wir anhand unserer Untersuchungen zur 
deutsch-polnischen (Bily 2011a) wie auch zur deutsch-tschechischen (Bily in 
Vorbereitung:a; Bily in Vorbereitung:b) Wortanalyse bestätigen. 

Texte

Die von uns untersuchten Sprüche der Magdeburger Schöffen (Schöffensprüche) 
für Krakau, bekannt als „Magdeburger Urteile“, bestehen überwiegend aus gleich 
strukturierten Anfragen und Antworten. Schöffensprüche gehören zur großen und ver-
zweigten Gruppe der Quellen des sächsisch-magdeburgischen Rechts. 

Die deutsche Handschrift der „Magdeburger Urteile“ (Sigle Pi), die die Grundlage 
unseres Vergleichs bildete, ist in die Zeit vom Ende des 14. Jh. – Anfang des 15. Jh. 
datiert. Sprachlich handelt es sich um einen ostmitteldeutschen Text1 aus frühneuhoch-
deutscher Zeit. Die polnische Übersetzung der „Magdeburger Urteile” ist nach Józef 
Reczek und Wacław Twardzik (Reczek, Twardzik 1972, VII-XII) zwischen 1440 und 
1460 in Lemberg, L’viv entstanden. Das Original der Übersetzung ist verloren gegan-
gen. Überliefert sind lediglich Abschriften, von denen die sogen. Ortyle ossolińskie 

1 B ei der sprachlichen Einordung des frühneuhochdeutschen Textes stützen wir uns auf die detaillierten 
Ausführungen Libuše Spáčilovás, in: Libuše Spáčilová, Vladimír Spáčil, Památná kniha Olomoucká (kodex 
Václava z Jihlavy) z let 1430–1492, 1528. Úvod, jazykový rozbor německých textů, edice, rejstříky. Olo-
mouc 2004, S. 186–190. 
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(Sigle O) in die zweite Hälfte des 15. Jh. datiert sind. Der Text wird dem Altpolni-
schen zugeordnet. Zwischen der frühneuhochdeutschen (Ende des 14. Jh. – Anfang des 
15. Jh.) und der altpolnischen Fassung aus der zweiten Hälfte des 15. Jh. ist ein Zeit-
raum von mindestens 50 Jahren anzusetzen. 

Der deutsche Text der „Magdeburger Urteile“ (Sigle Pi) wurde bisher keiner sprach-
lichen Auswertung unterzogen, dagegen wurden die polnischen Fassungen wiederholt 
untersucht, ganz besonders unter sprachhistorischem Aspekt. Den Stand der Erfor-
schung dieser wichtigen Quelle fassen u.a. Emil Kałužniacki (Kałužniacki 1886, 
113–116), Aleksander Brückner (Brückner 1882, 1884), Józef Reczek und Wacław 
Twardzik (Reczek, Twardzik 1970, 11) sowie zuletzt Aleksandra Aleksic (Aleksic 
2008, 9–11) zusammen. Besonders Aleksander Brückner (Brückner 1882, 1884) leiste-
te einen bedeutenden Beitrag zur Erforschung der „Magdeburger Urteile“. Er vergleicht 
die polnische Übersetzung mit der deutschen Vorlage und bezieht in diesen Vergleich 
teilweise auch das Tschechische mit ein. Dabei weist er bereits auf den eigenständigen 
Charakter des polnischen Textes im Vergleich zur deutschen Vorlage hin. 

Methode

Das Rechtswesen gehört zu den traditionellen Gebieten des Kontaktes zweier Spra-
chen. Die Ergebnisse unserer sprachhistorischen Untersuchungen (Bily 2011a; Bily in 
Vorbereitung:a) auf der Grundlage von Rechtstexten aus dem städtischen Leben zei-
gen, daß die Rezeption des sächsisch-magdeburgischen Rechts in Mittel- und Osteuro-
pa Spuren im Sprachmaterial der jeweiligen, das Recht rezipierenden Sprachgemein-
schaft hinterlassen hat. Dies belegen ebenfalls eine Reihe von Studien zum (Lehn)
Wortschatz der rezipierenden Sprachen. Im Mittelpunkt unserer deutsch-polnischen 
(genauer frühneuhochdeutsch-altpolnischen) vergleichenden Analyse nach der Methode 
des historischen Sprachvergleichs und auf der Grundlage von Sprachmaterial rechtshis-
torischen Inhalts stand die Wiedergabe der rechtlichen Begrifflichkeit in der Übertra-
gung/Übersetzung des deutschen Textes ins Polnische. Dabei wurde vor allem folgen-
den Fragen nachgegangen: Wie wurde der für das sächsisch-magdeburgische Recht 
typische Wortschatz ins Polnische übernommen? Und welchen Anteil haben dabei 
Übersetzung, Entlehnung und erklärende Umschreibung? 

Um eine sichere Bestimmung der Semantik eines Terminus an der jeweiligen Text-
stelle zu erreichen, wurde der Kontext einbezogen, denn bei der historischen Semantik 
ist zu berücksichtigen, daß in unterschiedlichen Texten, mitunter sogar an verschiede-
nen Stellen einunddemselben Textes, unterschiedliche Teilbedeutungen eines (Rechts-)
Terminus anzusetzen sind. Weiterhin gilt es zu beachten, daß an eine historische nicht 
der Maßstab einer modernen Übersetzung angelegt werden kann und daß außerdem die 
historische Bedeutung eines Terminus von seiner heutigen weit entfernt sein kann. 
Hinzu kommt die allgemein zu beobachtende „terminologische Varianz des mittelalter-
lichen Fachwortschatzes“ (Habermann 2001, 519). 
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Siedlungs-, Sprach-, und Rechtskontakt 

Siedlungskontakt bringt automatisch auch Sprachkontakt mit sich, der in 
„mannigfaltige[n] Formen der Zweisprachigkeit“ (Zientara 1975, 340) zu Tage tritt. In 
seinen Ausführungen zu den deutschen Einwanderern in Polen vom 12. bis zum 14. 
Jahrhundert betont Benedykt Zientara u.a.: „Die Angleichung konnte unterschiedlichen 
Verlauf nehmen: in den südwestlichen Teilen Schlesiens und in manchen anderen Ge-
genden führte sie schrittweise zur Eindeutschung der polnischen Bevölkerung, in vie-
len anderen Gebieten verlief sie in entgegengesetzte Richtung.“ (Zientara 1975, 340). 

„Die in Polen herrschende Piastendynastie unterstützte die städtische und ländliche 
Siedlung zu deutschem Recht. Seit dem zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts wurde 
dieses Recht auch den einheimischen Siedlern gewährt. Auf diese Weise wandelte sich 
die ursprüngliche Funktion des deutschen Rechts, die bevorrechteten deutschen Siedler 
zu schützen, zum Instrument der polnischen Landes- und Grundherren zur Hebung der 
Landeskultur und zur Verbesserung der eigenen Machtposition. Nach dem Wandel, der 
sich an der Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert vollzog, ging der Anteil der deutsch-
stämmigen Kolonisten deutlich zurück.“ (Janicka 2009, 68). Bei ihrer Untersuchung 
zum Kulmer Recht stellt Danuta Janicka weiterhin fest: „Für den Bedarf der in Polen 
wohnenden Bürger und Bauern existierten neben den deutschen Texten eine Reihe von 
lateinischen und sogar polnischen Übersetzungen des sächsisch-magdeburgischen 
Rechts, insbesondere des Sachsenspiegels und des Magdeburger Weichbildrechtes.“ 
(Janicka 2009, 79) Mit der Einrichtung des Gerichtshofes deutschen Rechts auf der 
Krakauer Burg „hatte Kleinpolen eine Instanz für deutsches wie polnisches Rechtspu-
blikum. Der sprachliche Befund belegt dies ausdrücklich. Gibt es zu Anfang der nun 
gut erreichbaren Rechtsprechung noch zahlreiche deutsche Sentenzen, so verschiebt 
sich das Gewicht im 15. Jahrhundert zur polnischen Sprache. Das entspricht der 
schwindenden Rolle der deutschen Bevölkerung bzw. der Deutschsprachigkeit der Be-
völkerung in den Städten. Das Recht blieb dasselbe. Es war längst „rezipiert“ worden.“ 
(Ebel 2009, 46–47). 

Die Situation auf dem Lande charakterisiert Benedykt Zientara so: „Die privilegier-
te Stellung deutscher Bauern hat ihre polnischen Nachbarn im allgemeinen nicht gegen 
die Einwanderer aufgehetzt (wir hören niemals von Zusammenstößen der Dorfbevölke-
rung), sondern regte sie eher an, einen Druck auf ihre Herren auszuüben, damit auch 
allen polnischen Dörfern das sogenannte deutsche Recht erteilt werde. […] Anstatt 
einer privilegierten Schicht eingewanderter Bauern entstand auf diese Weise ein ein-
heitlicher Bauernstand. […] Das Zusammenleben führte zur Assimilation; immer stär-
kere Bindungen der Einwanderer an die neue Heimat und deren lokale Verhältnisse 
machten die Annäherung immer leichter.“ (Zientara 1975, 339). 

Reflexe der Rezeption des sächsisch-magdeburgischen Rechts in den Sprachen 
der Rezeptionsgebiete

Daß eine Rezeption des sächsisch-magdeburgischen Rechts in den mittelalterlichen 
Territorien Ostmitteleuropas erfolgte, steht außer Frage, vgl. u.a. die große Anzahl von 
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Orten auf dem Gebiet des heutigen Polen, die mit sächsisch-magdeburgischem Recht 
bewidmet (Zdrójkowski 1990; Kamińska 1990) wurden. Neuere rechtshistorische For-
schungen bestätigen dies, so die Arbeiten Heiner Lücks (Lück 1999; Lück 2007; Lück 
2008; Lück 2009; Lück 2013), für Polen vor allem die Studien Danuta Janickas (Ja-
nicka 2007; Janicka 2008; Janicka 2009), Maria Teresa Lizisowas (Lizisowa 1995; 
Lizisowa 1998; Lizisowa 1999; Lizisowa 2000; Lizisowa 2002) und Aleksander Zajdas 
(Zajda 1990; Zajda 2001; Zajda 2008). 

„Dem Übertritt einer Sprachgemeinschaft zur Sprache der anderen Sprachgemein-
schaft geht in der Regel eine länger andauernde Phase der Zweisprachigkeit voraus, 
die für die direkte Übernahme sprachlichen Lehngutes besonders günstig ist.“ (Morci-
niec 1989, 327) Lehngut findet sich ebenfalls früh in historischen Ortsnamenbelegen 
(Bily 2012; Bily im Druck). Sergij Vilfan (Vilfan 1975, 567) verknüpft in seiner Un-
tersuchung zur deutschen Kolonisation nordöstlich der oberen Adria die Siedlungs- und 
Rechtsgeschichte mit wirtschaftlichen und sozialhistorischen Aspekten und hebt den 
Wert der Sprachwissenschaft hervor: „Bei einer Gegenüberstellung ethnisch bzw. 
sprachlich verschiedener Siedlerschichten kommt besondere Bedeutung der Linguistik, 
insbesondere der Dialekt- und Ortsnamenforschung zu ….“ (Vilfan 1975, 568). Daß 
nicht nur Siedlungsnamen, sondern auch die Flurnamen für die Erhellung historischer 
Siedlungsprozesse bedeutsam sind, unterstreicht Vilfan mit Hinweis auf Pavel Blaznik: 
„Bei der Gegenüberstellung der slowenischen und der deutschen Siedlung einer enge-
ren Gegend, ja sogar eines Dorfes, können die Flurnamen wertvolle Dienste leisten. 
Blaznik (Blaznik 1953) hat an mehreren Beispielen gezeigt, daß in früh vollkommen 
slowenisierten deutschen Sprachinseln das Vorkommen von Flurnamen deutschen Ur-
sprungs einigermaßen im Verhältnis zur einstigen relativen Stärke der deutschen Sied-
ler steht.“ (Vilfan 1975, 569). Die Flurnamen werden auch in anderen Lokalstudien 
Pavel Blazniks (Blaznik 1928, 48–49) behandelt. 

Ergebnisse

Daß die fächerübergreifende Arbeit gerade bei der Beurteilung von Siedlungs- und 
Sprachkontakt beachtenswerte Ergebnisse liefern kann, zeigen Bearbeitungen aus un-
terschiedlichen Kontaktgebieten. Was Sergij Vilfan für die deutsche Kolonisation nord-
östlich der oberen Adria feststellt, wird sowohl durch unsere vorliegende deutsch-pol-
nische (Bily 2011b) wie auch die inzwischen abgeschlossene deutsch-tschechische 
(Bily in Vorbereitung:b) Wortanalyse anhand historischer Texte zum Stadtrecht bestä-
tigt. 

Das Bestreben, Rechtstexte ins Polnische zu übersetzen, deren deutsche Ursprungs-
fassung in den Gebieten Polens bereits länger im Gebrauch, d.h. deren Inhalt wohl 
größtenteils rezipiert war, kann nur daraus erklärt werden, daß der Anteil der deutschen 
Bevölkerung und auch der Deutschsprachigkeit der Bevölkerung in den Städten zu-
rückging und „sich das Gewicht im 15. Jahrhundert zur polnischen Sprache“ (Ebel 
2009, 46) hin verschob. 

Auf der Grundlage unserer deutsch-polnischen Analyse können als sprachliche 
Nachweise von Siedlungs- und Sprachkontakt und einer erfolgten Rezeption des säch-
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sisch-magdeburgischen Rechts in den Gebieten des heutigen Polen vor allem genannt 
werden: 

– Die Qualität der Übersetzung der von uns deutsch-polnisch vergleichend unter-
suchten „Magdeburger Urteile“, die u.E. nur aus einer schon erfolgten Rezeption des 
Rechts(inhalts) und damit der Rechtstexte zum Zeitpunkt der Übertragung/Übersetzung 
zu erklären ist.

– Außerdem sind im Polnischen eine Reihe deutscher Lehnwörter im Bereich des 
Rechtswortschatzes zu nennen, z.B.: burgrabi(a) aus Burggraf; fojt aus Vogt; fordrować 
bzw. fołdrować aus fordern; fronunk aus Fronung; fryst aus Frist; gwałt aus Gewalt; 
hervet aus He(e)rgewäte; kurfiřt aus Kurfürst; kurfiřtství aus Kurfürstentum; kvalt aus 
Gewalt; lenní hrabě aus Lehngraf; lénník, lejník aus Leh(ens)mann; léno aus Lehen; 
markrabě aus Markgraf; ortel aus Urteil; pranýř aus Pranger; purgrabí aus Burggraf; 
radnice aus Rathaus; rada aus Rat [= Ratskollegium, Stadtrat]; říše aus Reich; rychtář 
aus Richter; rytíř aus Ritter; šoltys aus Schultheiß; vikpild aus Weichbild; wilkierz aus 
Willkür und wójt aus Vogt. Verwiesen sei besonders auf diejenigen deutschen Lehnwör-
ter, die nicht nur im historischen Wortbestand des Polnischen gut nachgewiesen, son-
dern für die darüber hinaus Ableitungen mit Hilfe polnischer Wortbildungsmittel (De-
rivation) belegt sind, vgl. u.a.: poln. sołtystwo ‘Schultheißei, Amtssitz und Gerichtsbezirk 
eines Schultheißen’, eine nach den Regeln der polnischen Wortbildung mit Hilfe des 
Suffixes -stwo abgeleitete postintegrative Bildung aus dem deutschen Lehnwort sołtys 
‘Schultheiß, Schulze’ oder analog poln. wójtowstwo ‘Vogtei, Amtssitz und Gerichtsbe-
zirk eines Vogtes’, ein mit Hilfe des Suffixes -owstwo nach den Regeln der polnischen 
Wortbildung aus dem deutschen Lehnwort wójt abgeleitete postintegrative Bildung aus 
dem deutschen Lehnwort wójt ‘Vogt’, vgl. außerdem possessivisches wójtow ‘des Vog-
tes’ oder auch das polnische Adverb gwałtownie ‘gewaltsam’ aus dem deutschen Lehn-
wort gwałt ‘Gewalt’. 

Anhand der untersuchten Texte konnten wir nachweisen, daß die Rechtsinhalte der 
deutschen Fassung der „Magdeburger Urteile“ adäquat ins Polnische (Bily 2011a) 
übernommen wurden. Die polnische Übersetzung der „Magdeburger Urteile“ wird als 
sehr genau eingestuft. Dies belegen nicht nur die Übersetzung, sondern vor allem auch 
die erklärenden Umschreibungen, die zusätzlich und inhaltlich korrekt in den polni-
schen Text eingefügt sind. Bestehende Unterschiede zwischen der deutschen und der 
polnischen Fassung sind u.E. weniger als etwaige Ungenauigkeiten des vermutlich ju-
ristisch geschulten (Fach-)Übersetzers zu interpretieren, sondern vielmehr als Ausdruck 
der Anpassung an die veränderten (auch lokalen) Gegebenheiten, und damit als Ergeb-
nis einer bereits erfolgten Rezeption und der Anpassung auch an die veränderte Sprach-
situation. Gemeint ist die im 15. Jh. erfolgte Verschiebung des Gewichts hin zur pol-
nischen Sprache. Diese veränderte Situation erforderte eine Übersetzung der 
„Magdeburger Urteile“ ins Polnische, um bei der überwiegend polnischsprachigen Be-
völkerung ein hundertprozentiges Verstehen des Inhalts der Rechtssprüche zu garantie-
ren.

Aus sprachhistorischer Sicht sind Schlußfolgerungen für den gesamten deutsch-
polnischen Rezeptionsprozeß auf der Grundlage des Vergleichs lediglich eines einzigen 
deutsch-polnischen Textpaares – auch wenn es sich dabei um bedeutende Quellen han-
delt – nur bedingt möglich. Bei der Einbeziehung weiterer Text- und Sprachpaare in 
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den Vergleich ist eine Bestätigung wie auch eine stärkere Differenzierung einzelner 
sprachlicher Erscheinungen zu erwarten. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit weiterer 
Quellenforschungen. Dies betonen ebenfalls die Herausgeber des internationalen Hand-
buchs für Kanzleisprachenforschung in ihrer Einleitung, wo es u.a. heißt: „Aus lingui
stischer Perspektive bleiben […] offene Fragen – Fragen, deren Beantwortung wohl in 
erster Linie an den Aufbau und die Zugänglichkeit gewichtiger Korpora geknüpft sein 
dürften. Trotz einer weithin akzeptierten Orientierung an Korpora in der sprachhistori-
schen Arbeit fehlen allerdings solche systematischen Korpora für Kanzleitexte voll-
ständig. In der Folge ist etwa das weitgehende Fehlen größerer Längsschnittuntersu-
chungen zu einzelnen Textsorten der Kanzleien ebenso zu beklagen, wie empirische 
Studien zur Genese und Diversifikation einzelner Textsorten und sich daran anschlie-
ßende Fragen.“ (Greule, Meier, Ziegler 2012, XI–XII). 

Quellen

Sigle O, Magdeburger Urteile (Sigle O: Ossolińskische Handschrift), Wrocław, Bi-
blioteka Zakładu Narodowego im. Ossolińskich, 50; vgl. auch U.–D. Oppitz, Deutsche 
Rechtsbücher des Mittelalters. Bd. II: Beschreibung der Handschriften, Köln, Wien 
1990, Nr. 280.

Sigle Pi, Magdeburger Urteile (Sigle Pi: Pilznoe Handschrift): Wrocław, Biblioteka 
Zakładu Narodowego im. Ossolińskich, 2012 II; vgl. auch U.–D. Oppitz, Deutsche 
Rechtsbücher des Mittelalters. Bd. II: Beschreibung der Handschriften, Köln, Wien 
1990, Nr. 284; Handschriftencensus. Eine Bestandsaufnahme der handschriftlichen 
Überlieferung deutschsprachiger Texte des Mittelalters 7523 (http://www.handschriften-
census.de – Abfragedatum: 28.08.2014).
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